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Heike Walk, Benjamin Nölting und Dorothee Keppler
Die Suche nach Wegen für eine Energiewende
in Ostdeutschland: Eine Herausforderung
für die sozialwissenschaftliche Energieforschung
Es gibt mittlerweile umfangreiche Daten über die globalen, regionalen und loka
len Auswirkungen der Klimaveränderungen, über Emissionsentwicklungen und
Reduktionsziele für einen wirksamen Klimaschutz. Auch das technologische
Wissen im Bereich emeuerbare Energien und Energieeffizienz hat sich in den
letzten Jahren und Jahrzehnten erheblich erweitert. Die Wissenschaft steht je
doch unverändert vor großen Herausforderungen, wenn es um die Frage geht,
wie gesellschaftliche Entwicklungen unterstützt werden können, die die Trans
formation in ein zukunftsfähiges Energieversorgungssystem ermöglichen und
fördern. Hier setzt die sozialwissenschaftliche Klima- und Energieforschung an.
Konsens ist, dass den Herausforderungen des Klimawandels nicht mit einer gra
duellen Anpassung des auf die Bedingungen der fossilen Energiegewinnung ab
gestimmten Systems begegnet werden kann. Vielmehr ist ein grundlegender, ra
dikaler Wandel erforderlich, der insbesondere auch neue gesellschaftliche Kon
figurationen voraussetzt. Ob ein solcher Wandel zustande kommt, wird sich aus
den Handlungen vieler unterschiedlicher gesellschaftlicher Akteursgruppen und
ihrem Zusammenwirken ergeben. Doch wie kann beeinflusst werden, welche
Entwicklungspfade sich durchsetzen? Wie können bestimmte Entwicklungskor
ridore erreicht und unerwünschte Trends vermieden werden? Dies sind unverän
dert offene Fragen, zu deren Beantwortung die sozialwissenschaftliche For
schung beitragen will und kann.
Dieser Artikel befasst sich mit der Frage, welchen Beitrag die sozialwissen
schaftliche Energieforschung zur Gestaltung einer Energiewende in Ostdeutsch
land leisten kann. Anknüpfungspunkt sind die Forschungserfahrungen und Dis
kussionen im Bereich Klima und Energie am Zentrum Technik und Gesellschaft
(ZTG) der Technischen Universität Berlin 1 . Wir skizzieren im Folgenden wich
tige Themenstellungen der sozialwissenschaftlichen Energieforschung und il
lustrieren diese durch ausgewählte Ergebnisse aus am ZTG bearbeiteten Studien.
In Abschnitt 1 werden zunächst theoretisch-konzeptionelle Grundlagen vorge
stellt. Hierzu gehören erstens das Konzept nachhaltiger Entwicklung und zwei
tens Ansätze der Techniksoziologie. Anschließend gehen wir auf die Grundan
nahmen der Ostdeutschlandforschung ein, deren Überlegungen im Rahmen des
1 vgl. www.ztg.tu-bcrlin.dc/encrgic. Der Beitrag entstand in Zusammenarbeit mit wei
teren Mitgliedern des Bereichs.
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Bandes die zentrale Hintergrundfolie bilden (vgl. Nölting, Thomas und Land in
diesem Band). Abschnitt 2 befasst sich mit wesentlichen thematischen Zugängen
der sozialwissenschaftlichen Energieforschung: der Govemance-, Partizipations
und Akzeptanzforschung sowie dem methodischen Zugang der Konstellations
analyse. Vor dem Hintergrund raumbezogener Forschungsansätze wird an
schließend gezeigt, inwiefern bereits Ergebnisse vorliegen, die auch für Ost
deutschland relevant sind (Abschnitt 3). Aus dieser überblicksartigen Betrach
tung leiten wir abschließend einige Thesen und Fragen ab, die für die Beschäfti
gung mit emeuerbaren Energien als Perspektive für Ostdeutschland weiterfüh
rend sein können (Abschnitt 4). Diese geben Hinweise darauf, wie die bisher be
arbeiteten Forschungsthemen weiter vertieft und welche Fragestellungen ver
stärkt in den Blick genommen werden müssten, um spezifischere Antworten auf
die Herausforderungen einer ostdeutschen Energiewende zu erhalten.
Auch wenn der vorliegende Beitrag durch seine spezifische Fragestellung so
wie die Konzentration auf Forschungserfahrungen am ZTG nicht den Anspruch
erheben kann, einen vollständigen Überblick über die gesamte sozialwissen
schaftliche Forschung im Energiebereich zu liefern, bietet er unserer Einschät
 zung nach doch gute Einblicke in die aktuelle Forschungslandschaft.
1. Theoretisch-konzeptionelle Bezüge
der sozialwissenschaftlichen Energieforschung
Im Folgenden werden die theoretischen Grundlagen und Konzepte vorgestellt,
auf die die sozialwissenschaftliche Energieforschung (nicht nur) am ZTG sich
teilweise explizit, teilweise implizit bezieht, die also die Hintergrundfolie für ih
re Argumentationen und Empfehlungen bilden. Dies sind im Wesentlichen die
Nachhaltigkeitsforschung sowie aus der Techniksoziologie stammende
T ransitionskonzepte.
1.1 Charakteristika der Nachhaltigkeitsperspektive als normative Basis
sozialwissenschaftlicher Energieforschung
Einen wichtigen normativen Orientierungspunkt der sozialwissenschaftlichen
Energieforschung bildet das Konzept nachhaltiger Entwicklung: Die sozialwis
senschaftliche Energieforschung will Perspektiven eines nachhaltigen Wandels
des soziotechnischen Systems der Energieversorgung identifizieren sowie Wege
und Verfahren beschreiben, die deren Implementierung ermöglichen.
Die Nachhaltigkeitsforschung betont, dass der Erfolg einer nachhaltigen Um
gestaltung der Gesellschaft - und damit auch der Energieversorgung - wesent
lich davon abhängt, dass neben technisch-ökonomischen Gesichtspunkten auch
soziokulturelle und ökologische Aspekte und Wechselwirkungen berücksichtigt
werden. Ein wesentlicher Befund ist, dass das gegenwärtige Energieversor
gungssystem in Deutschland nicht nachhaltig ist. Da die Energieversorgung ein
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zentrales Element komplexer Industriegesellschaften ist, wird ihr Wandel nicht
ohne „einschneidende Veränderungen von Lebensweisen, Konsummustem und
Urbanisierungsformen“ möglich sein (BMBF 2008, S. 3).
Die Implikationen der Nachhaltigkeitsforschung für die sozialwissenschaftli
che Energieforschung lassen sich gut am Beispiel des vom Bundesministerium
für Bildung und Forschung geforderten Schwerpunktprogramm „Sozial
ökologische Forschung“ (BMBF 2007) darstellen. Erstens verweist die normati
ve Dimension nachhaltiger Entwicklung auf die Notwendigkeit, sich offensiv
mit Wertfragen auseinanderzusetzen. Gestaltungsansätze für eine Energiewende
müssen dem Anspruch gerecht werden, gesellschaftliche Entwicklungsbedin
gungen langfristig zu gewährleisten, indem sie die Erhaltung der natürlichen
Lebensgrundlagen wie auch Kriterien sozialer und ökonomischer Gerechtigkeit
berücksichtigen. Eine Konsequenz für die sozialwissenschaftliche Energiefor
schung ist, dass sie ihre eigenen Kriterien, mittels derer sie aktuelle Entwicklun
gen und Handlungsaltemativen bewertet, immer wieder hinterfragen und reflek
tieren muss. Dies könnte in Zukunft immer wichtiger werden, etwa, wenn es dä
mm geht, die unterschiedlichen sich abzeichnenden Ausbaupfade emeuerbarer
Energien (einer stärker dezentralen oder einer transeuropäischen beziehungs
weise internationalen Verbundlösung per „Supergrid“; vgl. hierzu die Artikel
von Ohlhorst und Wenzel in diesem Band) hinsichtlich ihrer kurz- und langfris
tigen gesellschaftlichen Implikationen vergleichend zu bewerten. Die Auseinan
dersetzung mit dem Nachhaltigkeitskonzept weist daraufhin, dass unterschiedli
che Ausbauvarianten unterschiedliche gesellschaftliche Konsequenzen haben
und dass es in Zukunft dämm gehen wird, diese hinsichtlich ihrer Wirkungen
auf das gesellschaftliche Gefüge, globale soziale Verantwortung und gesell
schaftliche Mitbestimmungsmöglichkeiten zu bewerten.
Zweitens hat im Rahmen des Schwerpunktprogramms „Sozial-ökologische
Forschung“ des BMBF eine dezidierte Auseinandersetzung mit methodischen
Anforderungen an die Nachhaltigkeitsforschung stattgefunden, denen sich auch
die sozialwissenschaftliche Energieforschung stellen muss. Nach den dort erar
beiteten Aussagen sollte die sozialwissenschaftliche Klima- und Energiefor
schung als problem- und handlungsorientierte Forschung System-, Ziel- und Ge
staltungswissen erarbeiten.
Problem- und handlungsorientierte Forschung bedeutet, dass die sozialwis
senschaftliche Energieforschung von praktischen Problem- und Fragestellungen
ausgeht, diese in ihrer Komplexität und Vielschichtigkeit wahmimmt und damit
in der Lage sein sollte, anwendungsorientierte Lösungen zu entwickeln (vgl.
BMBF 2008, S. 3). Hierzu ist zunächst einmal Systemwissen erforderlich, das es
ermöglicht, Problemzusammenhänge, Entwicklungsdynamiken und Einflussfak
toren zu rekonstruieren und die Wirkungen verschiedener Handlungsoptionen
abzuschätzen. Zielwissen ist darauf ausgerichtet, die Nachhaltigkeitsziele für
den jeweiligen Problem- und Handlungskontext zu präzisieren und diese so weit
zu operationalisieren, dass sie praktisch angewendet werden können. Auf der
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Basis des zuvor erarbeiteten System- und Zielwissens sollen schließlich konkre
te Strategien und Handlungsoptionen erarbeitet werden, die als Gestallungs-
oder Transformationswissen bezeichnet werden (BMBF 2007; Nölting et al.
2004, S. 254). Die nachhaltigkeitsorientierte sozialwissenschaftliche Energiefor
schung muss demnach die praktischen Handlungsbedingungen der relevanten
Akteure untersuchen, Strategien für einen nachhaltigen Wandel der Energiever
sorgung entwickeln und konkrete Möglichkeiten gesellschaftlichen Handelns
aufzeigen und operationalisieren. Untersuchungen stellen dementsprechend die
Gestaltungsmöglichkeiten nationaler, regionaler und lokaler Systeme der Ener
gieversorgung und -nutzung in den Mittelpunkt. Es werden theoretisch fundierte
Handlungsansätze entwickelt, die praktisch erprobt und deren Ergebnisse syste
matisch reflektiert und ausgewertet werden. Der auch von der Nachhaltigkeits
forschung eingeforderte systemische Blick (vgl. Brand et al. 2007) erfordert
nicht zuletzt den Einsatz inter- und transdiziplinärer Forschungskonzeptionen
und Methoden (vgl. Brand 2002; Pohl & Hirsch Hadom 2006; Bergmann et al.
2010). Die sozialwissenschaftliche Energieforschung führt Wissensbestände aus
unterschiedlichen Wissenschaftsdisziplinen sowie akteursspezifische Perspekti
ven zusammen und arbeitet mit entsprechenden Akteuren aus Wissenschaft und
Praxis zusammen. Eine partizipative Suche nach kontextspezifischen Lösungs
möglichkeiten ist daher ein weiteres wichtiges Merkmal der Nachhaltigkeits-
wie auch der sozialwissenschaftlichen Energieforschung.
1.2 Eine techniksoziologische Perspektive als theoretisch-konzeptionelle
Grundlage für die Betrachtung des Energieversorgungssystems
Um ein tiefergehendes Verständnis der Strukturen und Funktionsmechanismen
der Energieversorgung zu entwickeln, bedient sich die sozialwissenschaftliche
Energieforschung der Ansätze aus der Techniksoziologie. Konzepte wie das der
Energieversorgung als Großtechnisches System (Large Technical Systems; vgl.
Hughes 1987) oder das stärker auf den Wandel der Energieversorgung ausge
 richtete Konzept der soziotechnischen Transitionen (socio-technical transitions)
betonen den systemischen Charakter der Energieversorgung und dessen interne
Dynamiken, die die Möglichkeiten und Prozesse des Wandels etwa vom traditi
onell fossilen zu einem regenerativen Energieversorgungssystem erheblich be
einflussen. Grundlage dieser Konzepte ist die Annahme, dass die Entwicklung
und der Wandel von Techniksystemen nicht allein von den technologischen
Möglichkeiten, sondern auch von ihrem gesellschaftlichen Kontext und den je
weiligen Akteuren bestimmt werden. Charakteristisch für die Ansätze der sozio
technischen Transitionen ist eine Mehrebenenperspektive, in der drei Hand
 lungsebenen unterschieden werden, die bei der Entwicklung und gegebenenfalls
Transformation sozio-technischer Systeme eine Rolle spielen: Die Landschafts-,
 die Regime- und die Nischenebene, drei Handlungsebenen, die hierarchisch an
geordnet und ineinander eingebettet sind (Geels 2002, S. 1261; Kemp 1994;
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Kemp et al. 1998; vgl. Abbildung 2). Herzstück ist die Ebene der sozio-
technischen Regime, die ein Geflecht aus Technologien, Verbraucherpraktiken,
sozialen Netzwerken, Regulationen, Infrastruktur, technisch-wissenschaftlichem
Wissen und kulturellen Normen bilden. Sozio-technische Regime werden als
„Regel-Set“ oder „Grammatik“ beschrieben, die tief in die Produktions- und
Konsumptionsprozesse eingeschrieben sind und die vorherrschenden Hand
lungsmuster und -Optionen festlegen, indem sie die Wahrnehmung und Interak
tionen der Akteure koordinieren (Kemp et al. 1998, 182; Rip & Kemp 1998;
Geels 2004a, S. 900-909; 2004b). Das bis heute dominante Regime der Ener
gieversorgung ist etwa durch die fossile Energiegewinnung in Großkraftwerken
und entsprechend zentralisierte Verteilernetze, eine hohe Grundlast, oligopole
Anbieterstrukturen, eine Orientiemng an einem ständig wachsenden Energiebe
darf und einen starken Einfluss der Energiekonzeme auf die Politik zu charakte
risieren (Mönstadt 2004; Bauknecht & Bürger 2003). Nischen bilden in der
Theorie der technologischen Transitionen die Keimzellen oder „Inkubatoren“
radikalen soziotechnischen Wandels. Neue Technologien finden in Nischen ge
schützte Räume, in denen die Regeln des Regimes nur eingeschränkt gelten
(Geels 2002, 1261; Kemp et al. 1998; Raven et al. 2007, S. 3; Raven 2005,
S. 48). Hier können sich technische Innovationen entwickeln und heranreifen,
die innerhalb des Regimes keine Überlebenschance hätten, und es kann sich ein
„passender“ institutioneller Rahmen und ein die Innovation stützendes Akteurs
netzwerk ausbilden. Auch die Entstehung der regenerativen Energietechnologien
fand zunächst in einer solchen Nische statt (Bruns et al. 2009). Auf der Makro-
Ebene repräsentieren sozio-technische Landschaften strukturelle Trends, von
denen nur schwerlich abgewichen werden kann und in die wiederum die Hand
lungsbedingungen auf der Regimeebene eingebettet sind.
Abbildung 2: Mehrebenenperspektive auf sozio-technische Systeme (Geels 2004a, S. 913)
ln der Regel sind vorherrschende Regime wie das der fossil-atomaren Energie
versorgung sehr stabil. Es gibt jedoch Situationen, in denen Spannungen oder
Unstimmigkeiten zwischen den Komponenten entstehen, die das Regime
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schwächen. Diese werden etwa durch Veränderungen in der sozio-technischen
Landschaft, technische Probleme, negative Extemalitäten wie den Klimawandel
oder veränderte Nutzerpräferenzen hervorgerufen. Aktivitäten in Nischen rea
gieren oft auf solche Probleme. Dennoch fuhren nicht alle Nischen zu einem ra
dikalen Wandel beziehungsweise zu einer soziotechnischen Transition, wie sie
 stattfinden müsste, um zu einem nachhaltigen, regenerativ basierten Energiever
sorgungssystem zu kommen. Denn inwieweit es Nischeninnovationen gelingt,
aus dem Nischenstadium herauszuwachsen und regimeprägend zu werden, hängt
von dem Zusammenspiel der drei Handlungsebenen ab: „Transitions come about
when dynamics at these three levels link up and reinforce each other“ (Geels
2004a, S. 916; Abbildung 3). Ein radikaler Systemwandel, eine sozio-technische
Transition kann nur dann zustande kommen, wenn ein so genanntes „window of
opportunity“ entsteht, ein Gelegenheitsfenster, indem Veränderungen innerhalb
des Regimes oder auf der Landschaftsebene das existierende Regime der Ener
gieversorgung geschwächt haben und Nischen die Möglichkeit bieten, weiter zu
erstarken und das Regime zu verändern. Ansätze des strategischen Nischenma
nagements verfolgen das Ziel, solche Gelegenheitsfenster zu fördern und für
Wandlungsprozesse zu nutzen (Smith 2006; Loorbach 2007; Rip & Schot 2002;
Voß 2005; Schot & Rip 1997).
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Abbildung 3: Multilevel Perspective on Transitions (Geels 2007, S. 130)
Durch Prozesse der Liberalisierung und Privatisierung der Stromversorgung, des
nationalen und internationalen Klimaschutzes und technische Innovationen hat
 sich aktuell ein solches Gelegenheitsfenster im Bereich der Energieversorgung
geöffnet, das nun im Sinne einer nachhaltigen Energieversorgung gestaltet wer
den kann. Der Verlauf und Ausgang des Wandels sind noch offen. Wie der Bei
trag von Ohlhorst in diesem Band zeigt, sind die in diesen Prozess einfließenden
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Interessen und die beteiligten Gruppen und Akteurskonstellationen vielfältig.
Auch wenn sich inzwischen erste Koalitionen oder Konfliktlinien (etwa zwi
schen einer dezentralen und einer zentraleren Variante der regenerativen Ener
gieversorgung) abzeichnen, ist der Ausgang der Entwicklungen nicht absehbar
ist (Mautz et al. 2008). Somit ist die primäre Aufgabe, die sich aus der technik
soziologischen Forschungsperspektive für die Energieforschung ergibt, die sozi
alen Prozesse und die diese beeinflussenden Faktoren zu analysieren und den
Akteuren das erforderliche System- und Transformationswissen zu vermitteln.
1.3 Die Überlegungen der Ostdeutschlandforschung
zur Bedeutung einer Energiewende für „den Osten“
Um dem Anspruch gerecht zu werden, problem- und handlungsorientiertes Ge
staltungswissen hervorzubringen, beziehen sich Arbeiten der sozialwissenschaft
lichen Energieforschung meist explizit auf einen konkreten räumlichen Kontext
(vgl. Abschnitt 3). Im Rahmen des vorliegenden Sammelbandes richtet sich der
Fokus auf die Möglichkeiten und Bedingungen einer Energiewende in Ost
deutschland. Das entsprechende Problemverständnis hat die Ostdeutschlandfor
schung erarbeitet (vgl. Nölting, Thomas und Land in diesem Band).
Insgesamt fehlt es Ostdeutschland an einer selbsttragenden ökonomischen
Entwicklung, die auch Arbeitsplätze in größerer Zahl schaffen könnte. Die Ana
lysen der Ostdeutschlandforschung fuhren dies auf einen doppelten gesellschaft
lichen Umbruch zurück: die deutsche Vereinigung einerseits und der Wandel
des westdeutschen beziehungsweise westeuropäischen Wirtschafts- und Sozial
modells im Zeichen der Globalisierung andererseits (Berliner Debatte Initial
2006; Thomas 2008). Dieser doppelte Umbruch, so die Kemthese der neuen
Ostdeutschlandforschung, hat zu einer „fragmentierten Entwicklung“ in Ost
deutschland geführt (Land 2003): Ganze Regionen wie periphere ländliche
Räume oder alte Industriereviere sind in wirtschaftliche Stagnation abgeglitten,
während gleichzeitig und teilweise in direkter Nachbarschaft einzelne Regionen
und Industriezweige prosperieren.
Vor dem Hintergrund ihrer Kritik am Konzept des „Nachbaus West“ hat die
Ostdeutschlandforschung die These entwickelt, dass „in Ostdeutschland ein
neues und in vielen Punkten ambivalentes, auch prekäres Modemisierungssze-
nario abläuft, das gesellschaftliche Reflexion ebenso wie eine Analyse der Ge
staltungsvarianten dringend nötig macht“ (Land 2005, S. 75). Aus diesem
Blickwinkel könnten die Ostdeutschen aus den eher unfreiwilligen Umbruchex
perimenten als Avantgarde bei der Suche nach Antworten hervorgehen (Engler
2002) und Ostdeutschland eine Vorreiterrolle bei der Suche nach zukunftsfahi-
gen Entwicklungspfaden im europäischen Kontext einnehmen.
Ein Schlüsselelement dazu könnte eine Energiewende sein, die einen Über
gang zu einem nachhaltigen, klimaverträglichen Energieversorgungssystem mit
ökonomisch und sozial tragfähigen neuen Konstellationen verbindet. Gelingt es,
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beide Suchrichtungen zu vereinen, bestünde die Chance, dass sich Ostdeutsch
land als Modellregion für einen radikalen Systemwandel profiliert (Land 2006;
Nölting 2009; Nölting et al. 2008).
2. Thematische und methodische Zugänge
der sozialwissenschaftlichen Energieforschung
Auf der Grundlage der im letzten Abschnitt dargestellten theoretisch
konzeptionellen Ansätze bearbeitet die sozialwissenschaftlichen Energiefor
schung am ZTG verschiedene Themenschwerpunkte und Fragestellungen, die
unseres Erachtens die Bandbreite dieses Forschungsstranges insgesamt gut ab
bilden. Es handelt sich um die Govemance-, die Partizipations- und die Akzep
tanzforschung. Außerdem wird die am ZTG entwickelte Konstellationsanalyse
vorgestellt, die einen konkreten methodischen Zugang für die sozialwissen
schaftliche Energieforschung bietet und bisher vor allem im Bereich der
Govemanceforschung angewendet wurde.
2.1 Governancestrukturen und -prozesse von Energiesystemen
Die Govemanceforschung beschäftigt sich mit den Veränderungen der politi
schen Institutionen, Prozesse und Akteure im Rahmen von Innovationsprozessen
im Energiebereich. Der Begriff Govemance, der in Abgrenzung zum Begriff des
Government als traditionelles Steuerungshandeln staatlicher Akteure entstanden
ist, signalisiert, dass Regieren im Sinne der Steuerung gesellschaftlicher Prozes
se nicht ausschließlich als Handeln von Regierungen verstanden werden kann.
Vielmehr sollten auch andere Koordinationsmechanismen mit betrachtet wer
den, etwa Verhandlungen zwischen Unternehmen und Nicht-Regierungsorgani
sationen, die Einbeziehung von Bürgerinnen und Bürgern in staatliche Maß
nahmenplanung oder Marktmechanismen (Benz 2004). Die Govemance
forschung untersucht die Interaktionen zwischen staatlichen Akteuren, Marktak
teuren und der Zivilgesellschaft, damber hinaus aber auch unterschiedliche
Steuerungsmechanismen wie nationale gesetzliche Regelungen, europäische
Richtlinien, internationale Programme, regionale Netzwerke und untemehmens-
bezogene Selbstverpflichtungen (Young 2002).
Im Energiebereich zielt die Govemanceforschung dementsprechend auf die
Analyse der formalen und informellen Mechanismen, mithilfe derer eine Gesell
schaft Umwelt-, Energie- und Klimaprobleme behandelt (Pattberg et al. 2010).
Sie geht - wie die Nachhaltigkeitsforschung - davon aus, dass diese Probleme
das Ergebnis der Wechselwirkungen zwischen sozialen, ökonomischen, politi
schen, technischen und ökologischen Elementen sind, die bewusst durch gesell
schaftliche Akteure mit gestaltet werden können (Walk 2008). Folglich geht es
dämm, lokale, regionale, nationale und internationale sowie ebenenüber-
greifende Govemance-Strukturen zu erkennen und ihre Auswirkung auf eine
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nachhaltige Entwicklung von Energiesystemen zu analysieren. Auf der Basis
dieser Analysen werden Strategien, Methoden und Instrumente identifiziert, mit
denen Innovationsprozesse in und von Energiesystemen optimiert werden kön
nen (Voß 2009). Aufgrund der Komplexität gesellschaftlicher Strukturen und
Prozesse müssen entsprechende Steuerungsimpulse auf unterschiedlichen Ebe
nen, von unterschiedlichen Akteursgruppen und zu unterschiedlichen Zeitpunk
ten erfolgen. Statt einmaliger, punktueller Interventionen sind häufig auch län
gerfristige Prozessstrategien erforderlich. Prozessbegleitung und -evaluation,
Reflexivität sowie „Steuern und Nachsteuern“ spielen bei der Formulierung von
Handlungsempfehlungen eine wichtige Rolle (Jessop 2002; Kooiman 2003).
Forschungsfragen sind:
- Mit welchen Strategien, Methoden und Instrumenten können Innovations
prozesse in Energiesystemen im Sinne einer nachhaltigen Entwicklung opti
miert werden?
- Wie müssten lokale, regionale, nationale und internationale sowie ebenen-
übergreifende Govemance-Strukturen aussehen, die eine nachhaltige Entwi
cklung von Energiesystemen fördern?
- Welche handlungsfeldübergreifenden, intersektoralen Handlungsstrategien
sind erforderlich?
Energie- und Klimapolitik betrifft unterschiedliche Politikfelder und Hand
lungsebenen. Aktivitäten und Initiativen auf der nationalen, regionalen und loka
len Ebene sind eng mit der europäischen und internationalen Ebene verzahnt.
Der Begriff der Mehrebenenpolitik (Multi-Level-Govemance) umreißt diesen
Sachverhalt. Eine entsprechend ausgerichtete Forschungsperspektive kann hel
fen, die blinden Flecken bei der Regulation der auftretenden Probleme aufzuzei
gen (Brunnengräber & Walk 2007). Ein konkreter Ansatz ist die Mehrebenen
analyse der Klimapolitik, wie sie im Forschungsprojekt „Globale Governance
und Klimawandel - Eine Analyse auf verschiedenen räumlichen Ebenen zu den
Bedingungen, Risiken und Chancen sozial-ökologischer Transformationen im
Bereich des Klimaschutzes“ (BMBF, 2002-2007) am ZTG durchgeführt wurde.
Die Kernfrage lautete: Welche Probleme, Chancen und zukünftige Herausforde
rungen sind mit dem Wandel von Government (als vorwiegend staatlichem Pro
jekt) hin zu Governance (als umfassenderem Gesellschaftsprojekt) im Bereich
der Klimapolitik verknüpft und welche staatlichen sowie nicht-staatlichen Steue
rungsformen können zu einem verbesserten Klimaschutz beitragen? Die Ergeb
nisse des Projekts weisen daraufhin, dass bei der Herausbildung eines internati
onalen Klimaregimes zwei Phänomene beobachtet werden können: Erstens blie
ben viele Staaten mit Verweis auf die internationalen Verhandlungen zögerlich
hinsichtlich ihrer nationalen Aktivitäten. Hierdurch wurden die Möglichkeiten
eines frühzeitigen Klimaschutzes in vielen Staaten nicht genutzt. Zweitens ver
engten sich die Verhandlungen auf der internationalen Ebene im Verlauf der
Jahre auf ökonomische Lösungsmöglichkeiten. Statt einschneidender politischer
Vorgaben und Programme wurden mit der Etablierung von Emissionshandel,
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Clean Development Mechanism und Joint Implementation unternehmerischen
Tätigkeiten der Vorrang eingeräumt (Brunnengräber et al. 2008). So konnten im
Rahmen der internationalen Klimaverhandlungen der Ausbau emeuerbarer
Energien nicht auf die Agenda gesetzt werden. Erst durch die Entkopplung vom
Klimaregime und den Aufbau eines eigenen Verhandlungssystems konnten auch
auf der internationalen Ebene die Diskussionen und Institutionen emeuerbarer
Energien vorangetrieben werden (Hirschl 2008).
2.2 Partizipationsforschung im Energiebereich:
Analyse von Beteiligungs- und Engagementbedingungen
Je nach wissenschaftlichem und gesellschaftlichem Diskussionskontext werden
mit dem Begriff Partizipation sehr unterschiedliche Bedeutungen verbunden
(vgl. Schröder 2010; Jonuschat et al. 2007). Die sowie Bedeutungszuschreibun
gen in Wissenschaft und Praxis sind von den jeweiligen politischen, individuel
len und gesellschaftlichen Motivationen und Kontexten abhängig, in denen sie
entstanden sind und verwendet werden. Im Bereich der sozialwissenschaftlichen
Energieforschung wird der Begriff vorwiegend mit der Beteiligung von Akteu
ren an (im weitesten Sinne) politischen Entscheidungen sowie Beteiligung im
Sinne unterschiedlicher Formen bürgerschaftlichen Engagements für eine Ener
giewende verbunden. Die sozialwissenschaftliche Beteiligungs- oder Partizipa
tionsforschung im Energiebereich knüpft an die Erkenntnis an, dass das Wissen
und die Erfahrungen von verschiedenen Akteursgmppen in sehr unterschiedli
chem Maße in Prozesse der Technikentwicklung und -nutzung sowie energiere
 levante politische Entscheidungen einfließen. Nicht immer sind die Einfluss
möglichkeiten auf die Gestaltung einer Energiewende so verteilt, dass sie den
Kriterien sozialer Nachhaltigkeit entsprechen, ökonomische Effizienzmöglich
keiten ausschöpfen und eine ökologische Optimierung ermöglichen. Ziel der
Partizipationsforschung ist es daher, Beteiligungsmethoden, -verfahren und
-Strategien zu entwickeln und zu erproben, die zum einen energierelevante Ent-
scheidungs- und Implementationsprozesse optimieren helfen und zum anderen
dazu beitragen, eine breitere Akteursbasis zur Gestaltung von Energiesystemen
zu mobilisieren. Typische Forschungsfragen sind:
- Welche Akteure sind an energierelevanten Entscheidungs- und Implemen
tationsprozessen wie beteiligt und welchen Einfluss können sie im Rahmen
 ihrer Beteiligungsmöglichkeiten ausüben? Welche Akteursgruppen sollten
zukünftig stärker beteiligt werden?
- Welche Strategien und Maßnahmen können dazu beitragen, die Handlungs
potenziale unterschiedlicher Akteure aus dem Bereich der Entwicklung, Nut
zung, Produktion, Regulierung et cetera zu mobilisieren?
Entsprechende Untersuchungen befassen sich mit den Mitentscheidungsmög
lichkeiten von Akteuren an energierelevanten Planungen. Beispielsweise hat das
Forschungsprojekt „Aktivität und Teilhabe - Akzeptanz Emeuerbarer Energien
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durch Beteiligung steigern“ (BMU 2008-2010) gezeigt, dass Beteiligung dazu
beitragen kann, dass die Beteiligten, etwa Bürgerinnen und Bürger, sich mit den
entwickelten Lösungen und Ergebnissen identifizieren können und bereit sind,
sich für deren Umsetzung zu engagieren (Projektteam Aktivität und Teilhabe
2011). Beispiele sind die in vielen Städten und Gemeinden entstandenen Ener
gie- und Klimaforen, in denen energierelevante Problemlagen und Handlungs
perspektiven beraten werden. Die Beteiligung von Akteuren aus den Bereichen
Architektur, Energieversorgung, Verkehr und aus dem Handwerk trägt außer
dem dazu bei, dass ökonomische Interessen und Energie- und Klimaschutzziele
leichter miteinander in Einklang gebracht werden können.
Die Partizipationsforschung im Energiebereich schließt weiterhin die Unter
suchung bürgerschaftlicher Aktivitäten ein (Walk 2008). Beispiele sind enga
gierte Gruppen, die als Träger selbstorganisierter Bürgersolaranlagen oder Bio
energiedörfer agieren oder sich in Stiftungen oder Genossenschaften organisie
ren, um Energiewendeprojekte voran zu bringen (vgl. Schmuck et al. 2007; Pro
jektteam Aktivität und Teilhabe 2011). Mit solchen kollektiven Ansätzen und
solidarischem Handeln in Sachen Klimaschutz befasst sich am ZTG derzeit das
Forschungsvorhaben „Die solidarische Stadt - Genossenschaftliche Handlungs
möglichkeiten in Zeiten des Klimawandels“ (BMBF, 2010-2013), das unter an
derem Car-Sharing-Gemeinschaften sowie Bürgerbusse und Bürgersolaranlagen
untersucht.
2.3 Forschung zu den Akzeptanzbedingungen und -Wirkungen
von Wandlungsprozessen im Energiebereich
Der Akzeptanzforschung wird vielfach (kritisch) unterstellt, dass sie ausschließ
lich darauf ausgerichtet sei, Zustimmung für umstrittene Reformen und techni
sche Innovationen zu beschaffen oder sich gar damit begnüge, sich auf die Be
dingungen zu konzentrieren, unter denen manifester Widerstand ausbleibt. Das
ist ein Missverständnis (auch wenn es solche Studien vereinzelt geben mag).
Tatsächlich befasst sich die Akzeptanzforschung im Energiebereich mit der Be
reitschaft von Akteuren, sich auf die Veränderungen, die mit dem Wandel des
Energieversorgungssystems einhergehen, einzulassen und diesen aktiv mit zu
gestalten. Sie erfasst die Bedingungen hierfür und zeigt, unter welchen Voraus
setzungen eine Mitwirkungsbereitschaft am ehesten zu erwarten ist.
Viele Ansätze der Akzeptanzforschung, wie wir sie etwa aus der Technikso
ziologie kennen, befassen sich ausschließlich mit Einstellungen oder Haltungen
gegenüber bestimmten Technologien. Ziel der „klassischen“ Akzeptanzfor
schung im Umweltbereich ist es beispielsweise, die Gründe für eine Annahme
beziehungsweise eine Ablehnung einer konkreten Umweltinnovation durch die
Bürgerinnen und Bürger zu erforschen und Hinweise für die weitere Ausgestal
tung der entsprechenden Technologien und Politik zu ermitteln. Umfassendere
Akzeptanzmodelle gehen über diese Ansätze hinaus. Sie berücksichtigen neben
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einer Bewertungs- oder Einstellungs- auch eine Handlungskomponente. Bei Ak
zeptanzuntersuchungen kann zwischen „passiver“ Akzeptanz int Sinne einer Be
jahung und „aktiver“ Akzeptanz im Sinne von Engagement unterschieden wer
den. Ein Beispiel hierfür ist das Akzeptanzmodell, das im Rahmen eines BMU-
Forschungsnetzwerkes entwickelt wurde (Abbildung 4). Dieses Modell unter
scheidet zwischen passiver und aktiver Akzeptanz beziehungsweise zwischen
Duldung und Widerstand.
Bewertung
positiv
indifferent
negativ
BEFÜRWORTUNG
passiv
aktiveUNTERSTÜTZUNG/ENGAGEMENT /
“ aktiv
Duldung Handlung
ABLEHNUNG WIDERSTAND
Abbildung 4: Akzeptanzmodell des BMU-Netzwerks
„Querschnittsforschung im Bereich emeuerbare Energien“
Über die Frage nach Bedingungen oder Voraussetzungen, die die Akzeptanz et
wa von Anlagen zur regenerativen Energieerzeugung, Effizienzmaßnahmen oder
politischen Zielsetzungen für eine Energiewende erhöhen, ist die Akzeptanzfor
schung mit der Partizipationsforschung verknüpft: Insbesondere für die Schaf
fung „aktiver Akzeptanz“ spielt die Entwicklung zielgruppenadäquater Beteili
gungsangebote eine zentrale Rolle. 2
Die Relevanz dieses Forschungsstrangs lässt sich anhand der Ergebnisse des
 Forschungsvorhabens „Energieregion Lausitz - neue Impulse für die Akzeptanz
und Nutzung emeuerbarer Energien“ (BMU 2005-2008) verdeutlichen. Hier
konnte gezeigt werden, dass es für die Förderung von aktiver Akzeptanz im Sin
 ne von Unterstützungs- und Engagementbereitschaft und damit für die Mobili
sierung einer breiten Akteursbasis wichtig ist, Interessierte und Befürwortende
emeuerbarer Energien zu stärken und diese in ihrem Bemühen zu unterstützen,
2 Der Unterschied zwischen den beiden Forschungssträngen besteht also darin, dass die
Akzeptanzforschung an der Zielsetzung („Akzeptanz“) ansetzt, während die Partizipa
tionsforschung von einem Mittel oder einer Aktivität („Beteiligungsmöglichkeiten
schaffen“, „Sich beteiligen“) ausgeht, deren Berechtigung oder Eigenwert mit verschie
denen Argumenten begründet wird und nach den Erscheinungsformen, Auswirkungen
und Implcmcntationsmöglichkeitcn fragt.
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bisher passive und skeptische Akteursgruppen zu gewinnen und zu mobilisieren
(Keppler et al. 2009). Hierfür sind zielgruppenspezifische und professionalisier
te Öffentlichkeits-, Beratungs- und Informationsarbeit ebenso wichtig wie die
„Erfahrbarmachung“ von emeuerbaren Energien etwa durch konkrete Projekte.
Außerdem kann die aktivierende Akzeptanzforschung die Akteure vor Ort durch
die Entwicklung und Erprobung von Beteiligungsinstrumenten unterstützen. Al
lerdings sind für einen erfolgreichen Einsatz solcher Instrumente ausreichende
personelle und finanzielle Ressourcen, guter Zugang zu Multiplikatoren oder
publikumsträchtigen Foren ebenso wichtig wie die Konzeption und Gestaltung
der Instrumente selbst.
2.4 Ein methodischer Zugang: Die Konstellationsanalyse
zur Untersuchung sozio-technischer Energiesysteme
Die Darstellung der theoretisch-konzeptionellen Grundlagen und des Themen
spektrums der sozialwissenschaftlichen Energieforschung verweist auf die
Komplexität der Strukturen und Dynamiken, die zu untersuchen sind. Um ent
sprechendes Systemwissen zu generieren, wurde am ZTG die Methode der
Konstellationsanalyse als ein interdisziplinäres Brückenkonzept der Nachhaltig-
keits- und Technikforschung entwickelt. Die Konstellationsanalyse ermöglicht
es, das Zusammenwirken von unterschiedlichen Akteuren, Technologien und
wirkungsmächtigen Einflussfaktoren zu analysieren und darzustellen. Die Me
thode beruht auf techniksoziologischen Grundannahmen (vgl. 1.2). Energiesys
teme werden als sozio-technische Systeme verstanden, in denen soziale und
technische Komponenten eng miteinander gekoppelt sind und einander wechsel
seitig beeinflussen. Innovationsprozesse in Energiesystemen sowie die Entwick
lung und Durchsetzung neuer Energietechnologien werden als das Resultat der
Interaktionen zwischen sozialen Akteuren, natürlichen Elementen, technischen
Elementen (Kraftwerke, Leitungsnetze et cetera) sowie Zeichenelementen (Ge
setze, Leitbilder et cetera) verstanden. Mit Hilfe der Konstellationsanalyse kön
nen die Zusammenhänge zwischen diesen Elementen graphisch dargestellt und
analysiert werden (Schön et al. 2007; vgl. Abbildung 5).
Die Methode erlaubt es systematisch herauszuarbeiten, welche Elemente des
Energieversorgungssystems dessen Dynamik zu einem bestimmten Zeitpunkt
beeinflusst haben. Hierauf aufbauend können mögliche Ansatzpunkte für Inter
ventionen identifiziert werden.
Im Forschungsprojekt „Eine Innovationsbiographie der Windenergie unter
besonderer Berücksichtigung der Absichten und Wirkungen von Steuerungsim
pulsen“ (BMU, 2007-2009) wurden hierzu Konstellationen verschiedener Pha
sen bei der Einführung der Windenergie identifiziert, grafisch aufbereitet und
mit Vertreterinnen und Vertretern unterschiedlicher Interessengruppen aus dem
Bereich Windenergie diskutiert. Auf diese Weise wurden entscheidende Ein
flussfaktoren auf Phasenübergänge identifiziert. Die grafische Aufbereitung
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 diente der Verständigung mit Stakeholdem. Aus der so entstandenen retrospek
tiven Analyse konnten Empfehlungen für die zukünftige nationale Steuerung
abgeleitet werden (Bruns et al. 2009; Ohlhorst 2009).
WEA = WindenergieanlagenStrEG = StromeinspeisungsgesetzBVerwG = Bundesverwaltungsgericht Umweltverbände i f Umwelt/ ''jy Landschaft )
Abbildung 5: Konstellationsanalyse: Entwicklungsknick in der Innovationsbiographie
der Windenergie Mitte der 1990er Jahre (Ohlhorst 2009, S. 63)
3. Raumbezogene sozialwissenschaftliche Energieforschung
zu den Ausgangsbedingungen einer Energiewende
in Ostdeutschland
Mit der Konzentration auf eine Energiewende in Ostdeutschland liegt diesem
Sammelband eine Perspektive zugrunde, wie wir sie aus raumwissenschaftlichen
Ansätzen kennen. Entsprechende Forschungsarbeiten beziehen sich auf abge
grenzte räumliche Entitäten, die einen Bezugs-, Identifikations- und/oder Hand
lungsraum politisch-administrativer, wirtschaftlicher und bürgerschaftlicher Ak
teure und Aktivitäten darstellen. Raumeinheiten wie Städte oder Regionen wer
den in diesem Zusammenhang als Konstrukte verstanden, die sowohl eine phy
sische (erdräumliche) als auch eine soziale Dimension haben (Blotevogel 1996;
2000; Löw & Berking 2008).
Auch die Aktivitäten zur Förderung einer Energiewende werden durch den
jeweiligen sozialräumlichen Kontext mit geprägt. Demi die soziotechnischen
Strukturen des Energieversorgungssystems sind von Stadt zu Stadt und von Re
gion zu Region unterschiedlich gestaltet. Raumbezogene Forschungsansätze
verknüpfen folgerichtig die eben vorgestellten Ansätze und Fragen der Gover
nance-, Akzeptanz- und Partizipationsforschung im Energiebereich mit einem
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konkreten räumlichen Bezug 3 . Auch wenn bisher keine explizit zwischen Ost-
und Westdeutschland oder ost- und westdeutschen Städten und Regionen diffe
renzierenden Studien vorliegen, werfen einige der bereits vorhandenen For
schungsergebnisse Licht auf für Ostdeutschland typische Ausgangsbedingungen
einer Energiewende. Wie sich die bereits dargestellten Forschungsfragen unter
Bezugnahme auf eine räumliche Perspektive konkretisieren und welche speziell
für eine ostdeutsche Energiewende relevanten Ergebnisse bereits vorliegen, wird
im Folgenden beispielhaft anhand von Ergebnissen der bereits weiter oben er
wähnten Forschungsvorhaben „Energieregion Lausitz“ und „Aktivität und Teil
habe“ illustriert (vgl. zum Folgenden Keppler et al. 2009; Keppler 2007; 2009;
Keppler et al. in Teil III dieses Bandes).
3.1 Raumbezogene Governanceforschung
Die raumbezogene Governanceforschung im Energiebereich untersucht,
- welche Bedingungen dazu beitragen oder es verhindern, dass regionale und
kommunale Emeuerbare-Energien-lnitiativen etabliert werden können,
- welche Faktoren den Erfolg regionaler und kommunaler Energiewende-Initi
ativen und -Netzwerke beeinflussen und
- inwiefern regionale und kommunale Energiewende-Netzwerke und Leitbil
der für den Ausbau emeuerbarer Energien erfolgsrelevant sind.
Ein Beispiel dafür sind Forschungsergebnisse Niederlausitz, einer traditionellen
Energieregion, in der die Braunkohlewirtschaft bis heute eine wichtige Rolle
spielt und die zudem mit anhaltenden wirtschaftlichen Strukturproblemen
kämpft. Diese zeigen, dass eine ganze Anzahl an Aspekten die Etablierung einer
gemeinsamen strategischen Handlungsebene im Feld emeuerbare Energien er
schweren oder sogar verhindern kann. Hierzu gehören regionalpolitische Ziele
für den Energiebereich, die sowohl auf die fossile als auch auf die regenerative
Energiegewinnung setzen. Die Heterogenität der Vorstellungen, wie zukunftsfa-
hige regionalpolitische Leitbilder und Strategien im Energiebereich aussehen
müssten, erschwerte in der untersuchten Region nicht nur die Einigung auf kon
sequente Ausbauziele für emeuerbare Energien, sondern auch die Bildung eines
starken regionalen Energiewende-Netzwerks. Regionale Akteurskonstellation
und Machtverhältnisse wurden durch die starke regionale Präsenz eines großen
Energieversorgungsuntemehmens geprägt, dessen Interessen in der Region vor
allem auf die Braunkohleförderung ausgerichtet sind. Langjährige Politikver
flechtungen stärken dessen Position. Regionale Akteure, die Teil oder Initiatoren
eines regionalen Energiewende-Netzwerks sein könnten, beklagten hingegen
negative oder auch fehlende Kooperationserfahrungen und eher auf Konkurrenz
3 Raumbezogene Studien zu emeuerbarer Energien im deutschsprachigen Raum stammen
etwa von Späth et al. (2007), BBSR (2009), Projekt 100%EE (2009), Hamm & Kratz
(2007), Tischer et al. (2006), Wchncrt et al. (2007), Keppler et al. (2009).
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ausgerichtete Orientierungen in der Region. Die Untersuchungsergebnisse zei
gen darüber hinaus, dass das Ziel des Klimaschutzes und alle Aktivitäten, die
nicht unmittelbar oder nur begrenzt mit regionalen Wertschöpfungseffekten ver
knüpft sind, ins Hintertreffen zu geraten drohen, wenn die regionalen Interessen
im Handlungsfeld einseitig auf die Schaffung von Wertschöpfung und Arbeits
plätzen ausgerichtet sind. Zudem wurde an diesem Beispiel sichtbar, dass der
Ausbau emeuerbarer Energien keineswegs zwangsläufig mit Vorteilen für eine
Region einhergeht. Ein konsequenter Umstieg auf emeuerbare Energien ist etwa
 in einer traditionellen fossilen Energieregion wie der Lausitz nicht nur mit Zu
wächsen, sondern auch mit Verlusten an Arbeitsplätzen (in der Braunkohlewirt
schaft) verbunden. Handlungsempfehlungen für regionale Akteure müssen sol
che spezifischen Problemlagen berücksichtigen.
3.2 Raumbezogene Partizipationsforschung
Fragen der raumbezogenen Partizipationsforschung im Energiebereich sind,
- welche Beteiligungsformen und -angebote am ehesten dazu beitragen, eine
breite Unterstützung für und zügige Umsetzung von Planungen und Kon
zepten zu ermöglichen,
- warum kommunale und regionale Akteure bestimmte Beteiligungsangebote
schaffen oder einer Beteiligung eher skeptisch gegenüberstehen,
- durch welche Beteiligungsangebote das vorhandene Engagementpotenzial in
einer Kommune oder Region erfolgreich mobilisiert werden kann und
- wie vorhandenes bürgerschaftliches Engagement etwa im Rahmen regionaler
oder kommunaler Emeuerbare-Energien-Prozesse unterstützt werden kann.
Vorliegende Forschungsergebnisse zeigen: ln Ostdeutschland gibt bereits eine
Vielzahl engagierter Vereine und individueller Akteure. Genannt seien etwa die
100%-EE-Region Lübow-Krassow mit dem Solarzentrum oder die Akademie
für Nachhaltige Entwicklung Mecklenburg-Vorpommern mit ihrem Coaching
für Bioenergiedörfer, das Engagement des Windparkbetreibers Dardesheim
(Harz, Sachsen-Anhalt) oder Vereine wie Rrabat e.V. oder Pro Guben e.V. in
der Lausitz (vgl. Teil II). Ehrenamtliches Engagement spielt vielerorts eine
wichtige Rolle, auch wenn Ostdeutschland bekanntermaßen in den Jahren nach
der politischen Wende einen erheblichen Rückgang des bürgerschaftlichen En
gagements zu verzeichnen hatte (Nölting 2002). Die Forschungsergebnisse zei
gen des Weiteren, dass die Beteiligungs- und Engagementbereitschaft unter an
derem durch die sozioökonomische Ausgangslage in einer Region beeinflusst
wird: In Regionen mit wirtschaftlichen Strukturproblemen und einer entspre
chend hohen Arbeitslosigkeit respektive Problemen bei der Schaffung individu
eller Arbeits- und Lebensperspektiven, ist diese geringer; denn wer um die eige
ne Existenz kämpft, ist tendenziell weniger bereit, sich für Ziele des Gemein
 wohls zu engagieren. Darüber hinaus beeinflussen zurückliegende Demokratie-
und Beteiligungserfahrungen wie auch die aktuelle „Stimmungslage“ in einer
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Region die Bereitschaft, sich für eine Energiewende zu engagieren. Gleichzeitig
wird - quasi als Kehrseite der Medaille die vorhandene Engagementbereit
schaft nicht immer positiv aufgenommen. Initiativen „von unten“ müssen teil
weise hart um eine Unterstützung durch die Politik und Verwaltung kämpfen.
Die Beteiligung von Bürgerinnen und Bürgern wird oft auf Fragen der „Not
wendigkeit“ reduziert. Als notwendig wird sie dann erachtet, wenn sie zur Um
setzung unbedingt erforderlich erscheint, etwa bei der Errichtung kommunaler
Nahwärmenetze. Die Beteiligung von Bürgerinnen und Bürgern etwa an regio
nalen oder kommunalen Leitbildern und Konzepten für eine Energiewende wird
hingegen oft als „nicht notwendig“ eingestuft. Hier fließen unter anderem aus
anderen Handlungsfeldern bekannte Vorbehalte gegen breite Beteiligungsange
bote ein (vgl. hierzu Zschocke 2007, S. 78; Seile 2007, S. 64-65). Eine wichtige
Rolle spielen in den aktuellen Diskussionen ferner die Möglichkeiten einer fi
nanziellen Beteiligung von Bürgerinnen und Bürgern oder auch der öffentlichen
Hand an Energiewende-Projekten. Positive Beispiele wie das der sächsischen
Gemeinde Zschadraß verdeutlichen die hiermit verbundenen Potenziale. Dort
wurde ein Windrad errichtet, dessen Erträge in eine kommunale Stiftung fließen,
aus der unter anderem die örtliche Kindertagesstätte finanziert wird. Unter die
sen Voraussetzungen konnte das Windrad ohne Konflikte errichtet werden
(Lasch 2009).
3.3 Raumbezogene Akzeptanzforschung
Die raumbezogene Akzeptanzforschung im Energiebereich fragt beispielsweise,
inwieweit die verschiedenen Akteursgruppen in einer Region
- die regionalen Ziele und Initiativen zum Ausbau von emeuerbaren Energien
unterstützen, befürworten und bereit sind, sich zu engagieren (aktive
Akzeptanz) und
- durch lokale und regionale Spezifika wie Identität, Geschichte oder die sozio-
ökonomische Ausgangslage in ihrer Akzeptanz und Engagementbereitschaft
im Rahmen von Emeuerbare-Energien-lnitiativen beeinflusst werden.
Es zeigt sich, dass die passive wie die aktive Akzeptanz von Energiewendepro
jekten und -initiativen in unterschiedlichen soziokulturellen und -ökonomischen
Kontexten sehr unterschiedlich ausgeprägt sein kann. Darüber hinaus zeigen et
wa die Untersuchungen in der Niederlausitz, dass eine allgemeine Skepsis ge
genüber Neuem die aktive Akzeptanz von Energiewende-Aktivitäten durch rele
vante Akteure wie Landwirte oder Politik und Verwaltung beeinträchtigt. Eine
solche allgemeine Skepsis entstand unter anderem durch negative Erfahrungen
mit anderen Großprojekten in der Region, die als Hoffnungsträger gehandelt
wurden und dann scheiterten (Cargolifter, Chipfabrik in Frankfurt/Oder). Zudem
hat sich in dieser Region gezeigt, dass die regionale Strukturschwäche zwar da
zu beitragen kann, dass eine Offenheit für Neues entsteht. Gleichzeitig bedeutet
dies aber, dass in der Region (sowohl im öffentlichen Sektor als auch im Bereich
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privater Unternehmen und Haushalte) Kapital für Investitionen etwa in Anlagen
zur regenerativen Energieerzeugung oder vor- und nachgelagerte Produktions
und Dienstleistungsuntemehmen fehlt.
4. Ausblick
Der Blick auf den Stand der sozialwissenschaftlichen Energieforschung zeigt,
dass inzwischen eine ganze Reihe an Forschungsergebnissen vorliegt, die die
Ausgangsbedingungen einer Energiewende in Ostdeutschland beschreiben. Vie
le Merkmale der für Ostdeutschland charakteristischen Umbruchsituation lassen
sich auch anderenorts finden. Ostdeutschland hat keine spezifischen, anderswo
nicht vorzufindenden Ausgangsbedingungen, sondern allenfalls für Ostdeutsch
land typische Ausgangsbedingungen. Daher besteht die Stärke einer auf Ost
deutschland bezogenen Forschungsperspektive unseres Erachtens darin, dass
diese einerseits von den Ergebnissen aus anderen Regionen profitieren kann und
ihre Ergebnisse für andere Regionen nützlich sein können.
Damit die sozialwissenschaftliche Energieforschung ihrem Anspruch gerecht
 werden kann, praxistaugliche Strategie- und Handlungsempfehlungen zu entwi
ckeln, mittels derer die Akteure „vor Ort“ den Ausbau emeuerbarer Energien in
Ostdeutschland voranbringen können, sind weitere Bemühungen erforderlich.
Zum einen ist es notwendig, dass die bereits vorhandenen Forschungsergeb
nisse, Ideen und Handlungsempfehlungen zu konsistenten Konzepten für den
Gesamtraum Ostdeutschland verknüpft werden. Dieser ist als Mehrebenens
ystem zu betrachten, in dem Govemance, Beteiligung und Aktivitäten zur Ak
zeptanzforderung von unterschiedlichen Akteuren auf verschiedenen Hand
lungsebenen ausgeübt werden und zusammen wirken. Zentrale Fragen sind un
seres Erachtens,
- welche politischen Strategien und Govemancestrukturen erforderlich und
hilfreich wären, um eine ostdeutschlandweite Kooperation und Initiative für
 eine Energiewende zu initiieren und dieser zum Erfolg zu verhelfen (vgl. Nöl-
ting, Schröder, Kollmorgen & Keppler in diesem Band);
- mittels welcher Strategien unter den gegebenen sozioökonomischen und
soziokulturellen Bedingungen die Akzeptanz und das Engagement für emeu-
erbare Energien innerhalb der verschiedenen Akteursgruppen gefordert
 werden können und inwiefern Beteiligungsstrategien hierzu beitragen können
(vgl. Keppler, Zoeliner, Rau & Rupp in diesem Band) und
- welche Einflussmöglichkeiten die Akteure in Ostdeutschland auf die zuneh
mend virulenter werdenden Strategien des Netzausbaus haben könnten (vgl.
Wenzel in diesem Band).
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Die Beiträge in Teil 111 des Buches geben hierauf erste Antworten. Zum anderen
bestehen Forschungslücken, deren Bearbeitung wichtig ist. Weitergehender For
schungsbedarf zeigt sich etwa hinsichtlich einer differenzierten Analyse
- der Handlungsmöglichkeiten unterschiedlicher kommunaler und regionaler
Akteure respektive Govemancestrukturen zur Forcierung einer Energiewende,
- der Wirkungen unterschiedlicher sozioökonomischer Ausgangsbedingungen
auf die Möglichkeiten und Grenzen regionaler oder kommunaler Energiewen
de-Initiativen (und deren Implikationen für Handlungsstrategien) und
- der Wirkungen des Handlungsebenen übergreifenden Zusammenspiels von
Akteuren. Von besonderem Interessen sind Aussagen über Bedingungen, die
positive Synergien zwischen lokalen, regionalen und ostdeutsch landweiten
Akteuren und Initiativen untereinander und im Kontext bundespolitischer Pro
gramme oder des europäischen Energiemarktes erzeugen.
Bisher nicht untersucht wurde außerdem,
- welche Konsequenzen es hat, dass in Ostdeutschland bürgerschaftliches En
gagement anders strukturiert ist als in Westdeutschland und auf andere
Traditionen und einen geringeren Stellenwert zurückgreift;
- wie finanzielle Beteiligungsangebote aussehen könnten, die auch für Men
schen mit sehr geringen finanziellen Mitteln attraktiv und erreichbar sind und
- welchen Beitrag beteiligungsorientierten Organisationsformen wie Genossen
schaften oder Stiftungen zu einer Energiewende in Ostdeutschland leisten
könnten und wie dies finanzierbar wäre.
Für das Thema dieses Buches ergibt sich nicht zuletzt die Frage, inwiefern sich
„Ostdeutschland“ als Identifikations-, Bezugs- und gemeinsamer Handlungs
raum für Politik, Wirtschaft und Bevölkerung eignet beziehungsweise unter
welchen Bedingungen er dazu aufgewertet werden kann.
Diesen Themen und Fragen sollte sich die sozialwissenschaftliche Energiefor
schung verstärkt widmen. Auf diese Weise würde es möglich, ausdifferenzierte
Strategien und Handlungsempfehlungen für Akteure (nicht nur) in Ostdeutsch
land sowie für eine handlungsebenenübergreifende Kooperation und Koordinie
rung von Aktivitäten von Akteuren in Ostdeutschland zu identifizieren.
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